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Rund um die (üocbe.
Herzog Ernst August von Braunschweig hat ir

Berlin seine Staatsvisite gemacht, zum erstenmal als
deutscher Bundesfürst. Man hat ihm keine Palmen ge¬
streut — und doch war , im Geiste, der Blumenpfad da:
wenige Tage zuvor hatte Herr v. Bethmann im
Preußischen Landtag im Namen und Aufträge des jungen
Herzogs erklären können, daß dieser jede Gemeinschaft
mit der Welfenpartei ablehne. Nun sind auch die be¬
sorgtesten Patrioten beruhigt. Der Welfenstreii ist aust
Und in Berlin hat man für „Prinzeßchens" jungen Ehe¬
herrn natürlich noch besonders herzliche Gefühle.

*

In der Welfensrage hat der Reichskanzler also
deckst behalten. Im übrigen mußte er weidlich mit seinen
.Kritikern ringen. In beiden Häusern des Landtages . Der
Kanzler hielt drei große Reden, in denen er dem Vorwurf
entgegentrat, er sei ein wenig tatkräftiger Minister, ein
geleiteter, nicht einleitender Staatsmann . Während der
letzten Rede übermannte ihn die Erregung . Sogar der
stenographische Bericht gibt an einer Stelle an, daß der
Herr Reichskanzler „erst nach längerer Pause " sortfahren
konnte. Natürlich sprechen „Kundige" wieder von einer
bevorstehenden Kanzlerkrise, worauf nichts zu geben ist,
beim auch beim „Kundigen" ist oft genug nur der Wunsch
ber Vater des Gedankens.

*

Es wäre ein Wunder, wenn nicht nur in Berlin,
sondern auch in Straßburg nicht von Personalverände¬
rungen gesprochen würde. Unterstaatsselretär Mandel soll
angeblich Rücktrittsgelüste haben. Aber auch sämtliche
Unterstaatssekretäre seien gewillt, ihr Amt niederzulegen,
falls der Statthalter Graf Wedel oder der Staatssekretär
Born v. Bulach zurücktrete — alles natürlich im Verlaus
der Baberner Affäre. Der in der gleichen Angelegenheit
hervorgetretene Berliner Polizeipräsident v. Jagow fiel
bei dein Empfang des Herzogs von Braunschweig in
Berlin den übrigen Beteiligten dadurch besonders auf, daß
sich der etwas zu früh erschienene Kaiser längere Zeit
niit ihm angelegentlich unterhielt , lieber ein anderes
Zwiegespräch, zwischen v. Jagow und dem preußischen
Minister des Innern o. Dallwitz, das sich auf die Ver¬
öffentlichung des Berliner Polizeipräsidenten zu dein ersten
kriegsgerichtlichen Urteil über den Leutnant v. Forstnei
bezogen haben soll, hat man im Abgeordnetenhause
näheres wissen wollen; aber die Wißbegier blieb un¬
befriedigt.

Regieren heißt auch Ausgleichen. Trotz des Straß¬
burger Freispruches geht die oberste Stelle im Reich den
Dingen weiter nach und beabsichtigt, die Frage der
militärischen Zuständigkeit erneut zu prüfen. Aus
der amtlichen Veröffentlichung der „Norddeutschen" geht
iwar hervor, daß die Kabinettsorder von 1820 über den
Waffengebrauch des Militärs 1851 nach langen Minister¬
beratungen aufrechterhalten und 1899 nochmals zur Grund¬
lage der Dienstvorschrift gemacht wurde. Aber der Kaiser
hat jetzt eine Nachprüfung der gesamten Materie an-
geordnet. Dadurch wird die Möglichkeit zugegeben, daß
lie reformbedürftig sei. #

Mitten in die Tagespolitik hinein schmettertenele¬
mentare Katastrophen ihr Sturmlied . Längs der
ülnizen deutschen Küste ein Greuel der Verwüstung. Und
weit hinten im fernen Osten, auf einer japanischen Insel,
gibt es ein neues Pompeji : eine ganze Stadt ist durch
emen Vulkanausbruch zerstört, in Lava und Asche be¬
graben. An 100 000 Menschen sollen umgekommen sein.
Wie winzig kommen uns gegenüher dieser Totenliste eines
emzigen Tages alle unsere groben Kriege vor!

*

Im nahen Orient ist inzwischen der preußische
Gei.-ral p. Liman sozusagen die Treppe hinaufgefallen:
Man dat ihn zum türkischen Marschall gemacht, um ihm
die Pille zu versüßen, daß er auf russischen Druck hin das
Konstantinopeler Korpskommando abgeben mußte. Am
anderen Ende der Balkanhalbinsel, in Albanien, wartet
man noch auf den deutschen Reorganisator , den Prinzen
iu Wied , und es warten sein — auch politische Wider¬
sacher. Von überallher kommen Warnungen.

*

, Der Streik in Südafrika wird ernst. Es g'bt
lem englisches Land mehr, das nicht von wilden Krisen
geschüttelt würde. Irland , Indien , Südafrika , überall ist
groß die Not. Nun versteht man es erst recht, daß so viel
von Verständigung mit Deutschland gesprochen wird. Die
Vettern haben sie nötig ; und dementsprechendmüssen wir
— unsere Bedingungen stellen.

Oer Katfer warnt den Prinzen <Üied.
Das albanische Abenteuer.

Berlin , 16. Januar.
Ein manchmal in Hofangelegenheiten gut unterrichtetes

nationales Berliner Blatt will wissen, daß der Kaiser ge¬
legentlich mehrfacher Unterredungen mit den: Prinzen
Wilhelm zu Wied diesen von dem albanischen Abenteuer
in eindringlichen Worten abgeraten habe. Der Kaiser ha>

sich auch anderen Persönlichkeiten gegenüber durchaus
schwarzsehcnd über die Aussichten des Prinzen zu
Wied in Albanien ausgesprochen. Das Schicksal des
Fürsteupaares in Albanien wird — falls nicht eine un¬
erwartete Wendung eintritt — an unseren sonstigen maß.
gebenden Stellen als wenig hoffnungsvoll angesehen.
Die persönliche Lebensgefahr für den Prinzen und seine
Familie wird zweifellos als vorliegend erachtet, da das
Vorhandenseineiner großen Anzahl albanischer Fanatiker,
die in einer Ermordung des Prinzen eine nationale
Heldentat sehen würden, auf Grund zuverlässiger Nach¬
richten feststeht. Der Prinz hat die Warnungen deS
Kaisers und andrer wohlmeinender Ratgeber damit zu
beschwichtigen gejucht, daß er sich als Vollstrecker einer
Kulturmission in dem in der Zivilisation so weit zurück¬
gebliebenen Land bezeichnet. Man sieht in eingeweihten
Kreisen die Gemahlin des Fürsten als begeisterte An-
hängeriu dieses Gedankens an, die nur darauf brennt, daS
Kullurwerk in Albanie« zu beginnen.

Gnglifcbee Unterseeboot gesunken.
London , 16. Januar.

Das englische Unterseeboot „A 7" ist bei Plymouth
gef unten . Es besteht wenig Hoffnung , die Mannschaft
zu retten . Die Besatzung beträgt 11 Mann.

üdaffengebraueb des IWültäre.
Ein Initiativantrag.

Berlin , 16. Januar.
Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet, ist von

seiten der fortschrittlichen Volkspartei im Reichstage die
Anregung zu einem Initiativantrag ausgegangen, der
einen Gesetzentwurf über den Waffengebranch des Militärs
und seine Polizeibefugnisseanstrebt. Durch die Übernahme
des Artikels 36 der preußischen Verfassung und des
preußischen Gesetzes über den militärischen Waffengebrauch
vom Jahre 183? soll die ganze Frage eine reichsgesetzliche
Regelung erfahren. Der Antrag ist bereits ausgearbeitet,
und sowohl von nationalliberaler Ivik von Zentrumsseite
ist die Bereitivilligkeit ausgesprochen worden, ihn als
gemeinsamen Initiativantrag der drei Mittelparteien ein¬
zubringen. _

frlftverlängerung für alle Steuererklärungen
bis Ende Januar.

Berlin , >6. Jauuar.
In bezug auf die Abgabe der Vermögenserklärung

zum Wehrbeitrag ist die preußische Regierung den Steuer¬
zahlern bereits entgegengekommen und hat die ursprlinglich
aus den 20. Januar festgesetzte Frist bis zum 31. Januar
verlängert. Es lag daher nahe, daß gleiche Wunsche auch
bezüglich der Einkonimensteuererklärunglaut wurden.

Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine» Erlas , des
preußische» Finanzininistcrö , das, die Frist jiii die Abgabe
Der Steuererklärungen zum Wehrbeitrag , zur preußischen
Einkominenstcuer und zur pre »s,ischen ErgänznngSstcner
gleichmäßig biS zum » I . Januar verlängert sei.

Mit diesem Entschluß ist die preußische Regierung
fraglos in erster Linie den Gewerbetreibenden mit
mittlerem und kleinem Vermögen entgegengekommen.
Ähnliche Bestrebungen, eine Fristverlängerung herbei-
zuführen, sind übrigens auch in einer ganzen Reihe von
Bundesstaaten im Gange. \

politische Rundschau.
Deutsches Räch.

+ Über den Kalifonds und seine Verwendung ver¬
breitete sich der Staatssekretär deS Reichsamts des Innern.
Er erklärte zu der Frage der Auslandspropaganda gegen¬
über einer Eingabe des Kalifyndikats, daß dessen Mehr¬
forderungen nicht berechtigt seien. Es stellt diese
Forderungen, um dem Reservefonds die Mittel zu ent¬
ziehen. Bei Erlaß des Gesetzes bestand der Wunsch, dem
Syndikat ungefähr soviel zur Propaganda zuzuweisen,
wie es vorher ausgegeben hat. Eine gewisse Kontrolle
über die Verwendung des Fonds sollte erhalten bleiben.
Die Klage des Syndikats wird ja wohl abgewresen
werden. Man könnte den Eindruck gewinnen, als ob das
Syndikat mit dem Reichsamt des Innern schlecht stehe.
Das scheint mir aber nicht der Fall zu sein. Das Kau-
syndikat hat sich allerdings nicht innerhalb der geldlichen
Vorschriften gehalten, und die Frage , ob dieser Betrag
aus dem Reservefonds entnommen werden soll, ist vom
Reichstag verneint worden. Das Syndikat muß auch
innerhalb des Haushaltes bleiben. Die Behauptung , daß
manche Landwirtschaftskammern das Geld nicht vorschrifts¬
mäßig verwenden, ist unbegründet.

4- In den Breslauer Kaffenkonflikt hat nun die Re-
rung eingegriffen, worüber folgendes gemeldet wird:
,ch Ablehnung aller Vermittlungsvorschläge, auch der
nisteriellen Vorschlags, seitens der Vorstände der Bres-
:er Krankenkassen, sind für 120 000 Kasfenmitglieder unk
000 angeschlossene Familienmitglieder nur 43 Arzte unt
mige Spezialärzte verfügbar. Das Oberversicherungsami
iß ' daher die Breslauer Krankenverforguna als un¬

zulänglich ablehnen und eine anderweitige Regelung
anordnen. Voraussichtlich erfolgt diese durch Vermittlung
des Breslauer Arztevereins.

+ Auch die badische Regierung hat sich gegen direkt,
Reichssteuern ausgesprochen. So äußerte sich in der
Zweiten badischen Kanimer der Finanzminister Dr . Rhein-
boldt in bezug auf die neuen Reichssteuern, auch er steh«
auf dem Standpunkt , daß der Reichshaushaltsetat mit der
richtigen Berechnung des Wehrbeitrages stehe und falle.
Bei den Matrikularbeiträgen könne er kein Gewohnheits¬
recht gelten lassen, trotzdem seit dem Jahre >909 der Bei¬
trag 80 Pfennig pro Kops betrage. Ein Fiasko des
Wehrbeitrages könnte dieses Gewohnheitsrecht leicht ins
Wanken bringen. Auch er werde mit allen Mitteln gegen
eine weitere Inanspruchnahme der direkten Steuern durch
das Reich kämpfen. Der Minister des Innern , Freiherr
von und zu Bodman sagte zur Teuerungsfrage , daß nach
seiner Ansicht die Zoll- und Handelspolitik des Reiches
nicht Schuld trage an der Teuerung, die auch in anderen
Ländern bestehe. Die Regierung werde an der bisherigen
Zoll- und Handelspolitik festhalten.

+ Angesichts der bevorstehenden Zolltariferneuerungev
hat bezüglich der Weinzollsätze der Wirtschaftsausschuß
der bayerischen Kammer der Abgeordneten beschlossen, die
bai eeische Staatsregierung zu ersuchen, im Bundesrat dahin
zu wirken, daß bei der Neuregelung der Zollverhältnisse
die bisherigen Tarifsätze der Einfuhrzölle auf Wein, Most
und Schaumwein sowie auf Trauben und Trauben¬
maische eine Erhöhung, zum midesten keine Erniedrigung
erfahren.

frankrelck.
'+ Zur Regelung der Berhältniff « in Marokko hat di«

Regierung dem Kammerausschuß für auswärtige Angelegen-
Heiken einen Gesetzentwurf vorgelegt, in welchem Rabat
lediglich als vorläufiger Sitz der Generalresidentschaft von
Marokko anerkannt und ein Kredit von 3 Millionen Fr
für die erforderlichenBaulichkeiten verlangt wird. AußS».
dem sollen 4 Millionen Frank für die Herstellung von
Verwaltungs - und Gerichtsgebäuden in den andern
Städten Marokkos verlangt werden. Diese Summen werden
der geplanten marokkanischen Anleihe entnommen werden,
welche um 1672 Millionen Frank vermehrt, werden soll,
da insbesondere die für Straßenbauten in Aussicht ge¬
nommenen Kredite als unzureichend angesehen werden.

GroübritLNiüen.
X Die Dreibnndnote in der Jnselfrage stimmt dem

englischen Vorschläge über die Verteilung der Inseln im
Ägäischen Meer im allgemeinen zu unter folgenden beiden
Bedingungen: l . Räumung Albaniens durch die Griechen
bis zum 18. Januar . 2. Übernahme der Verpflichtung von
seiten Griechenlands, die Aufrechterhaltung der Ordnung
in Albanien zu erleichtern. Ein früherer Entwurf der
Rote sah vor, daß Griechenland für die Ordnung verant¬
wortlich sein sollte, doch wurde dies später geändert. Was
mit der zweiten Bedingung in der ihr in der Rote
gegebenen Fassung gemeint ist, wird von einzelnen Stellen
nicht für genau präzisiert gehalten, doch wird sie von
manchen dalnn ausgelegt, daß damit angedeutet werden
tolle, daß man nicht auf dem 18. Januar als Zeitpunkt
des Beginns der Zurückziehung der griechischen Truppen
bestehen werde. Einiges Gewicht wird dieser Auslegung
durch die ' Tatsache gegeben, daß die den Regierungen
zugegangenen Informationen zeigen, daß die Lage in
Albanien erheblich komplizierter ist und gröberen Anlaß
zu Besorgnis gibt, als allgemein bekannt ist. Die Ant¬
worten des Dreibundes werden von den Regierungen
Englands . Frankreichs und Rußlands mit einem Gefühl
der Befriedigung betrachtet.

verdien.
x Als ein Vorstost der Regierung gegen die Gene-

rnlität stellt sich ein offenbar vom Ministerpräsidenten
Paschitsch inspirierter Artikel in dem Regierungsblatt
„Samouprawa " dar, in dem von den vielen Schwierig¬
keiten die Rede ist, die die Generale der Regierung be¬
reiten. Neben den Ausgaben für Neubewaffnung, die 150
bis 200 Millionen betragen und nach Ansicht der Re¬
gierung unaufschiebbar sind, verlangen die Generale sofort
den Heeresbestand und damit das ordentliche Budget w
erheblichem Ausmaß zu erhöhen. Das müßte aber ein«
Zerrüttung der Staatsfinanzen zur Folge haben. Wenn
die Militärs nicht Vernunft annehmen, sagt das Organ
Paschitschs, sei die Regierung entschlossen, nach dem Muster
Frankreichs und Englands einer Zivilperson die Leitung
des Kriegsministeriums zu übertragen.

CUrkct.
X In einem Aufruf Enver Paschas an die Arme-

erklärt der neue Kriegsminister: Da unsere Armee ihre
Pflicht nicht gehörig erfüllen konnte, haben wir die
blühendsten Teile unseres vielgeliebten Vaterlandes ver-
loren. Die ottomanische Nation hat schwere Schicksals-
schlage erlitten. Unser erhabener Kriegsherr, unser teurer
and ruhmvoller Herrscher, dessen Herz ourch diese Lage
auf das tiefste betrübt wurde, hat mich, um, Gott behüte,
nullt noch einmal so düstere Tage zu erleben und um d:e
Ehre des Kalifats mit der traditionellen Tapferkeit des
Ottomanentums zu verteidigen, beauftragt , die Arniee
hierfür vorzubereiten. Obwohl diele Aufgabe großand



schwer ist, habe ich sie im Vertrauen auf den Beistand
Gottes , den Schuh des Propheten und die Gunst unseres
mächtigen Herrschers in Angriff genommen . Zwei Ding«
fordere ich von der Armee : Unbedingten Gehorsam und
rnablässigc Arbeit!
Aus 7n - und Hu &Und.

Berlin , 16. Jan . Die Wahlprüfungskommission
be§ Reichstages beendete heute die Prüfung der Wahl des
Abgeordneten v. Halem (Rp ., 6. Marienwerder ) bis auf die
zifferninäbige Zusammenstellung . Die Ungültigkeitserklärung
ist wahrscheinlich.

Dresden , 16. Jan . Die Zweite Kammer hat den An-
trag , die Regierung möge im Bundesrat für eine Fristver¬
längerung der Wehrbeitragserklärungen bis Ende
Februar eintreten , einstimmig angenommen.

Stuttgart , 16. Jan . Die Gemeindekollegien haben ein¬
stimmig einen Antrag angenommen , die Regierung um die
beschleunigte Durchführung der Schiffbarmachung des
Neckars bis in die Mitte des Landes zu bitten.

London , 16. Jan . Der Generalstreik in Britisch-Süd-
afrika ist anscheinend völlig zusammengebrochen , nachdem die
36 Rädelsführer der rein revolutionären Bewegung in
Johannesburg verhaftet worden sind.

6in ZabernhonfUkt von 1903.
Berlin , 16. Januar.

Die Urteile des Kriegs - bzw . Oberkriegsgerichts in
Straßburg gegen Oberst o. Reuter und Leutnant Schad
sowie gegen Leutnant v. Forstner haben infolge des Ver¬
zichts dex Gerichtsherren auf Einlegung eines Rechtsmittels
nunmehr Rechtskraft erlangt.

Gleichzeitig veröffentlicht die Regierung in der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " einen langen Bericht des
Gacnisonkommandos in Zabern aus dem Jahre 1903, um
der Behauptung entgegenzutreten , daß die Zuspitzung der
Verhältnisse in Zabern lediglich bestimmten dort in
Garnison befindlichen militärischen Persönlichkeiten zur
Last zu legen sei. Auch damals kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen Zivil und Militär , als ein
Unteroffizier E . vom Regiment Nr . 99 einen Ma¬
trosenartilleristen wegen Widersetzlichkeit zur Wache
bringen wollte . Es fielen Steinwürfe aus der Menge,
und die Wache der Schloßkaserne muhte eingreifen . Der
Bericht benierkt dazu : „Bei jeder — auch der gesuchtesten —
Gelegenheit wurde nun vom „Zaberner Anzeiger " unter
dem Schein , das angeblich durch den Vorfall K. gestörte
gute Verhältnis zwischen Zivil und Militär in Zabern
wieder Herstellen zu wollen , weiter gegen E . und die
Militärbehörde gehetzt." Auch vor 1903 ist es in Zabern
schon zu Reibereien gekommen, denn der Regimentsberichj
sagt weiter : Aus den Tatsachen geht hervor , daß

1. die seit Herbst 1961 zwischen Unteroffizieren und
einem verschwindend kleinen Teil der Bevölkerung Zaberns.
und zwar einer bestimmten Sorte halbwüchsiger Burschen
mit nicht ganz einwandfreiem Vorleben , vorgekommenen
Reibungen ausnahmslos von den Zivilisten provoziert , ia
zum Teil sogar durch direkte Verabredung herbei-
geführt sind,

2. die angeführten Vorfälle von Tätlichkeiten zwischen
Zivilisten und Unteroffizieren aus die Hebartikel des
„Zaberner Anzeigers " gegen den Unteroffizier E . zurück¬
zuführen sind,

3. von einer Missstimmung zwischen Militär und der
eigentlichen Bürgerschaft aber absolut keine Rede sein kann.

Die Regierung läßt zu diesem Bericht 'des Garnison-
kommandos in der „Nordd Allgem . Ztg " zum Schluß
erklären : „Aus Vorstehendem ergibt sich unwiderleglich,
datz sich in Zabern seit dem Jahre 1903 zum mindesten
an dem Snstem nichts geändert hat , das bei der Erregung
solcher Unruhen befolgt wird ."

k)of - uncl perrqnalnacbncbten.
* Auf dem diesjährigen Fest ooni hohen Orden vom

Schwarzen Adler nahm der Kaiser als Souverän und
Oberhaupt des Ordens mit den anwesenden kapitelfähigen
Rittern im Königlichen Schlosse zu Berlin die feierliche
Investitur des Prinzen Friedricb Leovold lSotinl von

Preußen , des Prinzen Heinrich von Bauern , des Herzogs
zu Braunschweig und Lüneburg sowie des Fürsten zu
Dohna -Schlobitten . des Generals der Infanterie und
Generalinspekteurs der 8. Armeeinivektion v. Kluck, des
Generals der Infanterie und Generaladiutanten v. Lömen-
feld und des Generals der Infanterie z. D . Freiherrn
o. Scheffer-Bonadel vor.

* Die preußischen Landtagspräsidien wurden vom
Kaiser in besonderer Audienz empfangen und dann auch der
Kaiserin vorgestellt. Der Kaiser gab seiner Genugtuung
Ausdruck, die ihm schon bekannten Herren wieder als
Präsidenten des Abgeordnetenhauses begrüßen zu können.
Besonderes Interesse bekundete der Monarch für die durch
die Sturmfluten an der Ostsee herbeigeführte Notlage , zu
deren Bekämpfung bekanntlich seitens des Ministeriums
bereits ein Notstandsgesetz angekündigt morden ist.

* Der Herzog Ernst August zu Braunschweig ist am
Freitag vormittag zu seinem ersten offiziellen Besuch nach
seiner Thronbesteigung in Berlin eingetroffen . Auf dem
Bahnhof fand großer Eurpfang statt , zu dem der Kaiser mit
sämtlichen Prinzen und den Spitzen der Militär - und Zivil-
bchörden erschienen war . Auch eine Edrenkonipagnie hatte
dort Ausstellung genommen . Die Begrüßung zwischen den,
Kaiser und seinem fürstlichen Schwiegersohn war eine sehr
herzliche.

* Der Statthalter von Elsaß -Lothringen Gras
Wedel, ist in Berlin eingetroffen und am Freitag vom
Kaiser in Audienz empfangen worden.

* Die Königin von Griechenland wird mit dem
Kronprinzen Georg zur Teilnahme an den Kaisergeburtstags-
seierlichkeiten nach Berlin kommen.

* Der König von Serbien ist seit zwei Tagen nicht
unbedenklich erkrankt. Er erlitt einen schwere» Ohnmachts-
»nfall, von dem er sich noch nicht wieder erholt hat.

Deutscher Reichstag.
(192. Sitzung .) CB.  Berlin , 16. Januar.

Kurze Anfragen.
Abg. Hofrichtcr (Soz .) fragt an . ob der Reichskanzlei

gewillt sei. den durch die Entziehung des Einjährigen-
Berechtigungsscheins geschädigten jugendlichen Sozialdemo¬
kraten Walter Stoecker in Köln wieder in den Besitz bei
von ihm ordnungsgemäß erworbenen Berechtigung zu
bringen?

Major Wild v. Hohenborn ; Die Angelegenheit unter¬
lieg ! noch der Prüfung der Verwaltungsbehörde : die Frag«
kann deshalb noch nicht beantwortet werden.

Abg. Dr . Trendel (Z.) fragt an . ob es richtig ist, daß
bei der Einsuhr russischer Gerste die Zollbestimmungen jetzt
vielfach umgangen würden , und was der Reichskanzler da-
gegen zu tun gedenkt.

Ein RcgierungSvertrrter erwidert , die Gerüchte von
den Zollnmgehungen hätten keine Bestätigungen gefunden

Verinögenserklärnng zum Wehrbeitrag.
Das Haus tritt in die Beratung des schleunigen An¬

trags Schiffer (natl .) u. Gen . ein, betreffend Hinausschiebung
des Termins zur Abgabe der Dermögenserklärung für den
einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag über den 28. Fe¬
bruar hinaus.

Abg. Erzbcrgcr (Z.): Namentlich in den Kreisen der
Kaufleute und Industriellen , die der Vermögenserklärung
ihre Bilanz zugrunde legen wollen , ist der Wunsch nach der
Verlängerung der Frist um einen Monat laut geworden
Dazu kommt, daß über viele Bestimmungen Unklarheit
herrscht und bei den zuständigen Behörden im Reiche nicht
weniger als 9 Millionen Anfragen eingegangen sind.

Reichsschatzsekretär Kühn : Wir wollen möglichst früh¬
zeitig den Gesamtertrag des Wehrbeitrages übersehen können.
Es -wäre ein unerträglicher Zustand , wenn wir auch bei der
Aufstellung des Etats für 1915 noch keine feste Grundlage
für die Einsetzung des Wehrbeitrags hätten . Schon aus
diesem Grunde wird eine weitere Hinausschiebung der Frist
nicht möglich sein. Die vorliegenden Zweifelsfragen könne«
weder von der Rcichsleitung noch vom Bundesrat endgültig
gelöst werden . Aus diesem Grunde kann ich auch ein«
authentische Auskunft über die Frage der Berechnung nach
dem gemeinen oder dem Nutzungswert nicht geben. Ander¬
seits liegen zwingende Gründe für eine weitere Verlängerung
des Termins kaum vor . denn in gewissen Fällen kann die
Frist bis zu»; 15. April und 31. Mai verlängert werden.

Abg. Dr . Blinick (Vv .): Meine Partei steht durchaus
aut dem Boden des Antrags . Der Wortlaut des Gesetzes

läßt manche Fragen offen. Mir ist es überhaupt zweifelhaft,
ob die Vermögenserklärung zum Wehrbeilrag von den
Bundesstaaten für ihre Steuerzwecke benutzt werden darf
Der Bundesrnt wird dafür zu sorgen haben , daß diese Un¬
klarheiten nicht durch ungenaue Ausführungsbestimmungen
verschärft werden . Der Generalpardon muß auch für das
Jahr 1913 Anwendung finden.

Abg . Nnpp -Baden (k.) : Der Gesetzentwurf findet in den
Einzelstaaten eine ganz verschiedene Auslegung . In Baden
führt die Verbindung der Veranlagung zur staatlichen Ver¬
mögenssteuer mit der Veranlagung zum Wehrbeitrag dazu,
daß bei uns der Wchrbeitrag höher wird als in anderen
Bundesstaaten.

Abg. Erzlcrger (Z.) : Hoffentlich wird der Staatssekretär,
nach den Ergebnissen dieser Besprechung , im Bundesrat sich
dem Anträge wohlwollender gegenüberstellen als hier im
Hause, zuinal ja seine Absichten durch die Bestimmung durch- ''
kreuzt werden , daß auf Antrag die Deklarationsfrist ver¬
längert werden kann.

Der Antrag wird daraus einstimmig angenommen . Es
folgt die Fortsetzung der Beratung des Gesetzentwurfes
über die

Sonntagsrnhr im Handclsgewerbe.
Abg. Dr . Qirarck <Soz .): Die Gegner der Sonntagsruhe

find nicht die saubersten Elemente im Gewerbe . Nicht ein«
Einschränkung mit Ausnahmen , sondern eine Erweiterung
der Sonntagsruhe muß unsere Hauptsorge sein.

Abg . Birkeumayer <Z.): Der Entwurf bedarf noch einer
gründlichen Durcharbeitung . Im Interesse der kleinen
Ladenbesitzer liegt die gesetzliche Festlegung der fünfstündigen
Arbeitszeit.

Abg. Marquardt (natl .): Auch mir ist der Gedanke einer
völligen Sonntagsruhe spnipathisch. Die Regelung der
Sonntagsarbeit muß jedenfalls durch Gesetz einheitlich ge¬
regelt werden und darf nicht den Ortsbehörden überlasten
bleiben.

Abg . Thiimann lEls.) tritt dafür ein, daß der Kaufmann¬
schaft bei der Regelung der Sonntagsruhe ein Mitbe-
stimmungsrecht eingeräumt werde.

Abg. Graf v. Posadowskr , sb. k. Fr .) Ich begrüße den Ent¬
wurf als den ersten Schritt auf dem Weg zur völligen Sonntags¬
ruhe. Das Verlangen nach einer durchgreifenden Sonntags¬
ruhe ist in weiten Kreisen vorhanden , nicht bloß in Arbeiter¬
kreisen. Die vielen vorgesehenen Ausnahmebestiurmungen
sollten aus dem Gesetz entfernt werden , das gibt Anlaß zu \
Schikanen . Den breiten Volksschichten fehlt heute trotz '
ihrer sozialen Besserstellung die Zeit zu genügender Er¬
holung, daher kann keine rechte Zufriedenheit aufkommen . !

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wird die Vorlage I
an eine Kommission von 28 Mitgliedern verwiesen. Das |
Haus vertagt sich aus morgen.

Oie 400 -JVIülionen - Hnletbe prcußcns . !
Berlin , 16. Jan . Das preußische !

Finanzministerium hat heute an das !
Preußenkonsortium 400 Millionen Marl
4prozentiger auslösbarer Schatzan-
weisungen begeben.

Während das Reich zunächst noch ohne Inanspruch¬
nahme des Geldmarkts anskommt , kommt Preußen ver¬
hältnismäßig früh im Jahre mit einer Anleihe von 400
Millionen Mark heraus . Schon seit langem ist man aus
das Erscheinen Dieser Anleihe gefaßt gewesen, und mit
ganz besonderer Spannung wurde der Art entgegengesehen,
die diesmal für die Anleihe gewählt werden würde . Es
wurde von vornherein erwartet , daß von der üblichen
Anleiheform abgesehen und die Form einer Schatz-
anweisungsanleihe gewählt werden würde . Mit den
Schatzanweisnngen hat man zwar im vorigen Jahre keine
besonders gute Erfahrung gemacht , aber vielleicht lag das
daran , daß die kurzbefristete Form von vier Jahren vielen
Kreisen nicht sonderlich lag . Diesmal tritt man nun mit
einem ganz andern Typ hervor und begibt sich damit
überhaupt aus einen vollständig neuen Weg . Während
früher die Anleihen gewissermaßen als „eivige " zu be¬
zeichnen waren , ist bei der Schatzanweisungsanleihe von
1914 die Auslosung eingeführt worden.

Die Schatzanweisungsanleihe ist in 16 Serien zu j«
25 Millionen Mark eingestellt . Jedes Jahr wird ein«
Serie durch Auslosung zur Rückzahlung zum Nennwert«
bestimmt . Bestimmend für diese Wahl waren wohl die Er¬
fahrungen , die bei der letzten Begebung der Rentenanleihk

Aus erfter Ehe,
Originnl -Roman von H . C 0 u r t h s - M a h l e r.

60) Nachdruck verboten.
Sie zwang auch jetzt ihre Stimme zur Festigkeit.

Nur wer sie genau kannte , hätte ein leises Schwanken
darin vernommen.

„Mein liebes Kind , — Du stehst mir fremd und scheu
gegenüber . Ich durfte e8 nicht anders erwarten , denn —
ich bin Dir keine gute Mutter gewesen . Aber ich bin nach
Deutschland gekommen , um nach Kräften gut zu machen.
Hoffentlich gelingt es mir , — hoffentlich gibst Du mir
Gelegenheit dazu . Ich habe keinen innigeren Wunsch,
als diesen . Willst Du mir nun nicht wenigstens die Hand
geben zum Zeichen , daß Du versuchen willst , mir zu
verzeihen ? Mehr kann ich ja nicht von Dir fordern ."

Eva trat zögernd näher und legte ihre bebende Hand
in die der Mutter . Sie blickte mit ihren großen , ernsten
Augen zu ihr auf.

„Sprich nicht so zu mir . Ein Kind hat kein Recht,
seinen Eltern zu zürnen . Du sollst mich nicht um Ver¬
zeihung bitten, " sagte sie leise.

Mrs . Fokham zog ihre Tochter zu sich nieder auf
einen Diwan.

„Komm ' , mein Kind , setze Dich zu mir , laß Dich
ansehen . — Wie schön Du bist ! Du ähnelst , glaube
ich, Deinem Vater . Geht es ihm gut ?"

„Er ist gesund und wohl ."
„Du bist eist seit wenig Monaten in Deines Vaters

Haus . Das wußte ich nicht . Ich glaubte Dich bei ihm.
Du warft dis dahin bei meiner Schwester Klarissa ?"

„Ja , bis zu ihrem Tode ."
Mrs . Fokham sah vor sich hin.
„Sie war leidend von Jugend auf , und verbittert.

Du wirst keine fröhliche Jugend gehabt haben . Es hat
meine Schuld gegen Dich vergrößert , daß Du in so
trüben Verhältnissen ausgewachsen bist ."

„O , Tante Klarissa war gut zu mir . Und es ist ja
auch nun vorbei . Ich habe jetzt Papa , der mich liebt,
und meine Schwester Jutta ."

„Sie rst Deines Vaters Kind aus zweiter Ehe , nicht
wahr ?"

„Ja ."
„Und das sind nun De >ne beiden liebsten Menschen,

der Vater und die Schwester ?"
Eva wurde glühend rot . Ihre Augen blickten zu

Boden . Mrs . Fokham entging ih ê Verlegenheit nicht.
Ihre Augen leuchteten verständnisvoll auf.

„Emen habe ich noch sicher," sagte das junge Mädchen
mit einem entschtossenm Ausdruck.

Ihre Mutter richtete sich interessiert empor.
„Ah , — Du hast Dein Herz schon verschenkt ? Bist

am Ende gar schon verlobt ?"
Eva faltete die Hände fest zusammen und sah ihre

Mutter tapfer an.
„Noch nicht verlobt . Papa gibt uns seine Ein.

willigung noch nickt ."
„Warum nicht ? Hat er etwas gegen ihn einzu¬

wenden ?"
„Nur , daß er arm ist ."
In Mrs . Fokham « Augen blitzte es freudig auf.

. „Arm ? Und das ist alles , was Euch trennt ?"
Eva nickte eifrig.
„Ja . weil ich auch arm bin und weil Götz auf einem

Majorat sitzt, das er mit Schulden übernommen hat
und das ihm nichts einbringt . Er muß sich quälen
und quälen , und kann doch nicht vorwärts kommen.
Eigentlich sollte er eine reiche Frau heiraten , — und er
svollte auch . Aber — " ein liebes Lächeln huschte über
ihr Gesicht — „er hat mich dann so lieb gewonnen,
daß er es nicht vermochte . Wir wollten lieber Not und
Sorge miteinander tragen , als voneinander lassen ."

Mrs . Fokham wurde seltsam weich und froh ums
Herz.

„So lieb habt Ihr Euck ?" fragte sie leife und streichelte
zaghaft die Hand ihrer Tochter . Wie ein warmer be¬
lebender Strom flutete es zu ihrem Heizen , als sie
merkte , daß Eoas Hand die ihre umschloß . Eine Weile
saß sie stumm , ganz gebannt von diesem wunderlich
weichen Gefühl . Dann sagte sie ausatmend:

„Da ist es wohl gut , daß ich gekommen bm , mein
liebes K nd . Nun kann ich Dir doch zu Deinem Glück
helfen . Es ist ja gottlob mit Geld zu erringen ."

Eva zuckte zusammen . Sie sah die Mutter an und
las in ihren Augen , was in ihr vorging . Und da
sprang auch der Bann von ihrem Herzen.

„Mutter !" rief sie, halberstickt vor Erregung.
Mrs . Fokham hatte diesen Namen ober doch gehört;

und er rüttelte so mächtig an ihrem Herzen , daß heiße
Tränen aus ihren Augen stürzten , Tränen , wie sie diese
Frau noch nie geweint hatte.

Impulsiv zog sie Eva in ihre Arme.
„Nenne mich noch einmal so, mein Kind . Ich wußte

nicht , wie lieb dies Wort klingen kann ."
„Mutter , — liebe Mutter — wenn Du mir helfen

könntest — wolltest — mir und Götz — ich wollte Dich
lieb haben — so lieb — wollte ganz vergessen , daß Du
mir fremd geworden bist . Mutter , — Du hältst mein
Glück in der Hand, " sagte Eva mit leidenschaftlicher Bitte.

Mrs . Fokham trocknete ihre Tränen und streichelte
sanft das glühende , junge Gesicht.

„Wie leicht willst Du es mir machen , Deine Liebe
zu erringen . Sei ruhig . Was mit Geld zu erkaufen ist,
sollst Du haben . Und wenn Du mich dafür lieb haben
willst , so ist uns beiden geholfen . Ich bin eine einsame
Frau , mein Kind ; bis heute wußte ich gar nicht , wie
einsam ich gewesen bin . Es war freilich meine eigene
Schuld . Glanz und Reichtum sind mir über alles ge¬
gangen . Und nun soll dieser Reichtum mir das Herz
meines Kindes zurückerobern . Aber nun mußt Du mir
mehr von Deinem geliebten Götz erzählen . Wie heißt
er denn außerdem ?"

„Baron Götz Herrenfelde ."
„Ah , — ist er verwandt mit der Generaltn ? Und

wohl auch mit Deiner Stiefmutter ?"
Eva berichtete froh erregt.
„So so," sagte ihre Mutter , „also ein Neffe der guten

Generaltn . Wußte sie denn , daß Ihr Euch liebt ?"
„Nein , sie erfuhr es erst in Woltersheim ."
MrS . Fokham lächelte . Fortsetzung folgt.
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Oes Reiches und Preußens gemacht worden sind. Bei
diesen mar eine starke Zurückhaltung des Privatkapitals
wie der zur Bilanzausstellung verpflichteten Anstalten und
-iassen. soweit sie nicht zur Anlegung ihrer Bestände in
Eatspavieren verpflichtet sind, zu beobachten. Diese
Abneignung hatte ihren Grund in den Kursverlusten, die
an den Staatsanleihen in den letzten Jahren erlitten
worden sind. Freilich ist zu berücksichtigen, daß auch fast
alle andern festverzinslichen Wertpapiere im Inland wie
iw Ausland die gleichen oder noch höhere Kurseinbuß -m
^fahren haben und die Verluste an Dividendenpapiereu
beim Umschwung der Konjunktur neuerdings meist noch.
Diel erheblicher waren.

Außer der Verlosbarleit ist nun der springende Punkt
bei der neuen Anleihe, daß die ausgelosten Stücke znm
Nennwert, also zum Kurse von lOO, eingelöst werden.
Vor Kursverlusten sind also die Besitzer der neuen Papiere
bewahrt. Dieser Umstand ist so bedeutsam, daß er
zweifellos der neuen Anleihe einen großen Erfolg sichern
wird, ganz abgesehen davon, daß der Zeichnungspreis mit
$7 Prozent außerordentlich niedrig ist. Für die Besitzer
der Anleihe kann so z. B., wenn die Auslosung ihrer
derie schon im nächsten Jahre erfolgt, allein einen Gewinn
Don st Prozent herauskonnnen. Dieser Modus dürste
zudem der Anleihe einen gleichbleibenden Kurs sichern.
Wichtig ist, daß die Schabanweisungen auch in kleinen
soll ^ bis zu 100 Mark ausgefertigt werden
. An der Berliner Börse fand die neue Anleihe eine
st'hr günstige Aufnahme, zumal der Anleihebetrag wesent¬
lich niedriger war , als früher verbreitet wurde. Es ist
tedoch anzunehmen, daß mit den 400 Millionen Mark der
Bedarf Preußens in diesem Jahre noch kemesfalls gedeckt
sst, so daß später noch mit einer neuen Anleihe zu rechnen
1 V i/t weiter anznnehmen, daß, falls die neue Be¬
gebung einen guten Erfolg hat, auch für die weiteren An-
^erhen die Form der zum Nennwerte auslosbaren Schatz-
rnweisnngen gewählt wird. Mit der Form der auslös¬
baren Anleihen erfüllt übrigens die Finanzverwaltuug

l" " en schon vielfach geäußerten Wunsch, um die ewige
Kursseukuug der Anleihen zu beseitigen.

Da die Anleihe werbenden Zwecken, nämlich über¬
wiegend für Ausgestaltung des Staatseisenbahnwesens
bestimmt ist, so ist nur zu wünschen, daß ihr ein sehr
starker Erfolg beschieden sein möge. Wird doch die
iEisenbahuverwaltung hierdurch in die Lage versetzt, dem
ihr oft erteilten Rate entsprechend, in der Zeit der
Konjunkturabschwächung ihre Bauten und Beschaffungen
kräftig zu fördern, um dem heimischen Markte durch ihre
Aufträge eine Stütze zu bieten, die Arbeitsgelegenheit im
Lande zu vermehren und ihrerseits für die Zeit des
wiederbeginnenden Aufstieges und der stärkeren Berkehrs-
entwickluug voll gerüstet zu sein. ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt siir den 18 . und 19. Jannar.

Sonnenaufgang 8°' (803) II Mondaufgang — (l06) B
Sonnenuntergang 417(4 19) || Monduntergang 10 22(10 35) Sö

18. Januar . 1701 Kurfürst Friedrich III . von Brandenburg
nimmt als Friedrich I. die Königswürde an. Stiftung dei
Schwarzen Adlerordens. — Staatsmann und Schriftsteller Johanr
Jakob Moser in Stuttgart geb. — 1871 Proklamation cor
Versailles: Wilhelm L, König von Preußen , wird Deutsche:
Kaiser.

19. Januar.  1676 Dichter Hans Sacks in Nür berg gest
— 1736 James Watt, Verbesserer der Dampfmaschine, in Greenoö
geb. — 1836 Generalfeldmarschall E-ottlieb Graf v. Haeseler auj
^iut Harnekop bei Wriezen geb. — 1871 Niederlage der fraiizö-
fischen Nordarmee bei St .-Quentin. Schlacht am Mont Valerien
~  1874 Dichter August Heinrich Hoffmann (Hoffmann v. Fallers-
leben) in Koroey gest. _

9 Gereimte Zeitbilder . (Winters Freud und Leid .!
Lästermäuler, sprach Sankt Peter , - wollt mein Wetter mii
verlachen? — Dem Genörgel und Gezeter — merd' ich nur
em Ende machen. — Norpolstürme ließ er rasen, — da er.
starrten alle Glieder. - aus den roten Menschennasen-

stungen weiße Zapfen nieder. - Weichlinge und Mummel-
greise — krochen hintern Ofen, aber — des Vergnügens aus
Dem Eise — freute sich der Sportliebhaber . — Aus der Eis-

.vatzn kann der nette - Jüngling himmlisch sich ergötzen-
und wie auf dem Tanzparkette — einen Flirt in Szeni
st? ew — Manchem graziösen Jungen — ist es auf der
glatten Flachen — durch den Schlittschuh schon gelungen
— eines Mädchens Herz zu brechen. — Andern aber ist da-
gegen — an dem schönen Bruche eines — Herzens wenige,
gelegen — als am Bruche eines Beines. — Sie beglückt es.
wenn sie mit den — Skis die steile Höh' beschreiten— ode,
aut dem Rodelschlitten—rasch den Berg hinuntergleiten. -
Grausam auf die schlanken Glieder - lauert da des Sports
^.ucke: — kehrt der Fex zur Heimat wieder, — tut er s
meistmis an der Krücke. — Viele können der Gefahr -
freilich einmal auch entfliehen: — diese müssen nächstes Jahi

drum sich wiederum bemühen.

Hachenburg, 17. Januar. Das vorläufige Ergebnis
der am 1. Dezember 1913 stattqefundenen Vieh- und
Obstbaumzählung war für den Oberwesterwaldkreis fol¬
gendes: Die Zahl der Gehöfte betrug 4981 aeaen 4974
bei der Viehzählung von 1912, von denen 4268 (4407)
bist Viehstand gezählt wurden bei 4321 (4474) vieh¬
haltenden Haushaltungen. Von Vieh waren vorhanden
am 1. Dezember 1913 (die Zahlen in Klammern geben

Bestand am 1. Dezember 1912 an) : Pferde 321
(»00), Rindvieh 19 689 (18 632), Schafe 194 (162),
Schweine 9921 (8709). Ziegen 1137 (1097). Bei allen
-Viehgattungen ist gegen das Vorjahr eine wesentliche
Steigerung zu verzeichnen. Die Obstbaumzählung hatte

Ergebnis: Gehöfte und Hausgärten mit
Obstbaumen waren 4178 vorhanden, Grundstücke mit
Obstbäumen im freien Felde 1322, öffentliche Wege,
Kanalböschungen usw. mit Obstbäumen 450 ; die Zahl
der Obstbäume betrug zusammen 93 440. — In der
©tobt Hachenburg waren am 1. Dezember 1913 vor¬
handen 106 oiehhaltende Haushaltungen mit 56 Pferden,
607 Stück Rindvieh, 3 Schafen, 131 Schweinen und 46
Z/egen. Ferner wurden gezählt 79 Gehöfte und Haus¬
warten mit Obstbäumen, 124 Grundstücke mir Obstbäumen
'M freien Felde, 5 öffentliche Wege, Kanalbüschungen rc.
mit̂ Obstbäumen und 6640 Obstbäume.

Anstelle des verstorbenen Herrn Pfarrer Reusch
Murde in der letzten Sitzung des Vaterländischen Frauen¬
vereins, Abteilung Oderwesterwald, welche unter dem

Vorsitz deS Herrn Landrat Dr. Thon-Marienberg statt-
fand, Herr Bürgermeister Steinhaus von hier in den
Voistand des Vaterländischen Frauenvereins gewählt.

* Jnfolae der arhaltenden Kälte beftndet sich unsere
städtische Eisbahn in vorzüglichem Zustande. Morgen
findet Konzert daselbst statt. (Siehe Bekanntmachung
in der heutigen Nummer.) In der letzten Nacht siel
das Thermometer bis auf 14 Grad unter Null und
heule vormittag auf II Grad.

):( Karneval  1914 . Die Große Hachenburger Karnevals-
Gesellschaft, welche im vorigen Jahre ihr lOjähriges Bestehen feiern
konnte, hat bekanntlich beschlossen, keine karnevalistischenSitzungen
mehr zu veranstalten, da ihr in den letzten Jahre » seitens der Be¬
hörden zu viele Schwierigkeiten bereitet wurden und die Unter¬
stützung der Hachenburger Bürgerschaft, namentlich derjenigen
Geschäftsleute, welche am meisten Nutzen aus solchen Veran¬
staltungen haben, immer mehr versagte.

* Der Kriegerverein Hachenburg - Altstadt  hielt am
letzten Sonntag >m Saale von Friedrich Schütz seine Jahresgeneral-
versaminlung ab, die fast vollzählig besucht war. Ja üblicher Weise
wurde die Versammlung vom Vorsitzenden mit dreifachem Hurra
auf den obersten Kriegsherrn eröffnet. Nach Begrüßung und Ver¬
pflichtung mehrerer neu eingetretener Mitglieder gab der Vorsitzende
einen kurzen Ueberblick über das abgelaufene Vereinsjahr, aus dem
heroorging, daß der Verein gegenwärtig 160 Mitglieder zählt,
welche Zahl noch nie erreicht worden ist. Das verbliebene Defizit
bei der Errichtung des Brunnendcnkmals soll durch Ausgabe von
Anteilscheinen gedeckt werden. Von den satzungsgemäß aus¬
scheidenden vier Vorstandsmitgliedern aus Altstadt wurden die
Kameraden Friedrich Meyer und Wilhelm Mieß durch Zuruf ein¬
stimmig wiedergewählt ; für die beiden eine Wiederwahl ablehnenden
Kameraden Christian und Sartor wurden die Kameraden Wilhelm
Schmidt und Rechner Groß gewählt . Der vom neuen Kassierer
erstattete Kassenberichtwurde gutgeheißen und nach Richtigstellung
einiger von der Rechnungsprüfungskommission bemerkten Unklar¬
heiten dem Kassierer Entlastung erteilt. Als Vereinslokal wurde
der Saal von Friedrich Schütz bestimmt, jedoch bleibt es dem Vor¬
stand überlassen, bei Abhaltung außergewöhnlicher Versammlungen
die Kameraden, die Gastwirte sind, zu berücksichtigen. Für den in
Roßbach stattfindenden Delcgiertentag des Krciskriegeroerbandes
wurden 6 Delegierte gewählt. Nach Erledigung einiger interner
Angelegenheiten wurde die Versammlung mit gemeinschaftlichem
Gesang beschlossen. Ueber die Begehung der Katsergeburtstagsfeier
am 27. Januar ist der Versammlungsbeschluß an dieser Stelle
schon mitgeteilt worden.

* Der Hachenburger M ä n n er g esa n gvere  i n hat im
vergangenen Jahre einen großen Mitgliederzuwachs erfahren, sodaß
sich die Zahl der Sänger auf etwa 40 beläuft. In der vor einigen
Tagen abgehaltenen Jahresversammlung wurde der Vorstand ein¬
stimmig wiedergewählt. Weiter wurde beschlossen, zwischen Ostern
und Pfingsten wieder einen Liederabend zu veranstalten. Am letzten
Mittwoch hatten sich zu der Gesangprobe vier Sängerveteranen,
die dem Verein von der Gründung an aktiv angehörtey, einge¬
funden, und zwar die Herren Lorenz Dewaid, Rudolf Latsch,
Friedrich Heuzeroth und Julius Pickel, um den 76. Geburtstag des
Herrn Rudolf Latsch im Sängerkreise zu begehen. Die Glückwünsche
des Vereins wurden dem Geburtstagskinde vom Vorsitzenden über¬
mittelt. Bei einem reichlichen Imbiß und einem Fasse edlen
Gerstensaftes verlebten die alten Sänger mit den junge« einige
vergnügte Stunden , die durch den Vortrag mehrerer angepaßter
Lieder verschönt wurden.

s?j Klub Fidelitas.  Wie wir hören, veranstaltet der Klub
Fidelitas , welcher sich schon seit Jahren in hiesigen Kreisen großer
Sympathie erfreut, am Samstag den 7. Februar 1914 abends
8‘/a Uhr im großen Saale des Hotel Westend eine karnevalistische
Prunksitzung mit Tanz . Dankenswerter Weise hat zu diesem
Abend der Musik-Verein Hachenburg seine Mitwirkung in voller
Stärke zugesagt. Dem Klub Fidelitas gehören bekanntlich die
besten karnevalistischen Kräfte an, was allein schon für einen
glänzenden Erfolg bürgt . Außer karnevalistischenReden, Liedern
und humoristischenSolovorträgen werden sämtliche Klubmitglieder
die musikalisch-dramatische Burleske „Der Tyrann von Surakus"
aufführen und können mir den Besuchern nur heitere Stunden ver¬
sprechen. Die Einladungskarten , ohne welche niemand Zutritt zu
dem Festadend hat, werden in aller Kürze versandt werden. Nähere»
wird noch an dieser Stelle bekannt geniacht.

Aus dem Oderwesterwaldireis, 16 Januar. Am Mitt¬
woch verstarb im Atter von 83 Jahren in Hof der seit
dem Jahre 1887 an der Sp tze der Gemeinde stehende
Bürgermeister Menk. Der Verstorbene hat die Gemeinde
Hof während dieser langen Zut in segensreicher Weise
als Bürgermeister geleitet und war allgemein beliebt.
Trotz seines hohen Alters war Herr Menk bis vor wenige
Wochen noch recht rüstig. — Dem Wlldererunwesen, das
in unserem Kreise in hoher Biüte steht, rücken die Be-
Hörden energisch zu Leibe. So fanden dieser Tage in
Kirburg und Norken auf Anordnung des Amtsgerichts
Hachenburg bei acht der Wilddieberei verdächtigen Personen
Haussuchungen statt, wobei eine ganze Menge Belastungs-
malecial, als Gewehre, Rehstangen, Rehfelle, Vogelnetze,
Schlingendraht und eine größere Menge Patronen, Schrot
und Palver zu Tage gefördert wurde. — In der Nähe
von Ailertchen siel am Dienstag vormittag der Vertreter
der Firma Hülster und Kurtenbach in Limburg auf der
glatten Straße und brach beide Beine. Der Verunglückte
wurde mittels Autos nach Limburg ins Krankenhaus
verbracht.

Wiesbaden, 16. Januar. Im Regierungsbezirk Wies-
baden versügt das Konsistonum über 25 Pfarramts¬
kandidaten und 6 Hilfspcediger, von denen 14 bereits
ordiniert, ober noch nicht fest angestellt sind. — DaS
hiesige Konsistorium hat die Zählung der Kirchenbesucher
neu geordnet, und zwar soll sie in Zukunft am Sonntag
Jnvokaoit. zu Ostern, am 12. Sonntag nach Trinitatis
und am 3. Advent statlfinden. Anstaltsangehöcige und
Mannschaften des stehenden Heeres sollen bei der Zählung
unberücksichtigtbleiben.

]Nab und fern.
O Untergang eines deutschen Fischdampfers . Am

16. Dezember v. I . ist der Bremerhavener Fischdampfe»
„Loy" zu einer Fangreise ausgegangen. Er ist noch am
3l . Dezember fischend im Süden Islands gesehen worden,
seitdem gilt er als verschollen. Da sein Kohlenvorrat für
eine längere Reise nicht berechnet >var . nimmt man an,
daß er gesunken ist. Der Dampsec hatte eine Besatzung
von 13 Mann an Bord.

o Zusammenstoß zwischen Schnellzug und Straßen-
bahn . In der Nähe von Essen (Ruhr ), am Bahnüber-
gange bei Zeche „Neuköln", stieß in dichtem Nebel ein
Scknellzng mit einem nach Bottrop fahrenden Wagen der
Straßenbahn zusammen. Der Strabenbadnwaaen wurde

am Hinterperron ersaßt und etwa zehn Meter weil gegen
die Mauer der Zeche geschleudert. Drei Insassen des
Straßenbahnwagens wurden sofort getötet. Man fand sie
unter den Trümmern des Wagens. Dem Führer wurden
beide Beine abgetrennt, vier weitere Personen erlitten
teilweise schwere Verletzungen.

o Auszeichnung aus der Nationalflugspende . Die
erste Prämie der Nationalflugspende im Jahre >914 hat
sich der Fluglehrer Bohllg in Halberstadt erworben.
Während eines heftigen Schneesturines unternahm er einen
Flug über Bad Harzburg und Wernigerode und landete
nach dreistündiger Dauer wieder in Halberstadt. Die
Prämie für diesen Flug beträgt 3000 Mark.

O Pfändung einer Dorfgemeinde . Der seltene Fall,
daß eine ganze Gemeinde gepfändet wird, ist jetzt in
Mecklenburgzu verzeichnen. Die in Brunow eingepfarrte
Dorfgemeinde Dresahl übertrug im Jahre 1894 ihrem
Lehrer die Küsterdienste unter Zubilligung deS Küster-
gehnlts. das bislang der Brunower Küster aus Dresahl
bezog. Der jetzige Küster in Brunow ist nicht als Küster
in Dresahl eingesetzt. Nun soll die Gemeinde Dresahl
zum Durchbau des Küsterdauses in Brunow 700 Mark
zahlen; sie weigert sich aber. Sie hat ein Gesuch um
Befreiung beim Ministerium eingereicht. Bevor aber die
ministerielle Entscheidung eingetroffen war , kam das
Großherzogliche Amt mit Pfändung . Wann die ge¬
pfändeten Sachen zum Verkauf gelangen, ist noch nicht
festgesetzt.
Klein« Cages -Cbromh.

Halberstadt, 16. Jan . In der Wohnung de» Kellner»
Wolf wurde eine Jalschmünzerwerkstatt enldeckt. Wolf
und lein Kompitce. der Fleischergeselle Römer, fertigten
falsche Zioeimarkstücke an.

Petersburg, 16. Jan. Zwischen Betrunkenen »nt
Polizisten entspann sich t* der Ortschaft Suklejo eine
Schlägerei . Die Beamten machten von ihrer Waffe
Gebrauch, wobei fünf Mann getötet, mehrere teils lebenS-
aeiäbrlich verletzt wurden

Hm  dem Gerkbtsfaal.
§ Die Sachverständigen-Giltachten im Gntmordprozcß.

Der fünfte Berhandlungstag in dein Prozeß gegen den
Artisten Hopf brachte die Gutachten der cheuiischen Sach-
verständischen. Dr . Sieber-Frantfurl a. M. bekundete, daß
bei der Haussuchung auf dem Nachttisch ein Glas mit
Zyankali gefunden worden ist. Auf einem weiteren Tisch
befanden sich eine ganze Reibe von Bakterirnprävaratcn.
Es waren Cholera-, Typhus - und Rotzkultur, n. In den
unteren Räumen des Hauses war etn Samm . surium der
stärksten Giste angehäuft, aber auch harmlose Hausmittei.
wie z. B. Karlsbader Salz , standen daneben. Ein großer
Teil der Gifte war überhaupt nicht gezeichnet. Sie mußten
erst rekognosziert werden. Es ergab sich, daß Morphiunr.
Strychnin. Kokain. Sublimat und andere Ouecksi!berpräparate
vorhanden waren. Im Keller wurden Blechbüchsen mit
Bakterienkulturen gefunden. Chemiker Dr . P .-vv berichtet
über die Untersuchung der Leichen. In sämtlichen wurde
Arsen vorgeiunden. Die medizinischen Sachverständigen
halten eine absichtliche Vergiftung für vorliegend, den An¬
geklagten für die Tot verantwortlich. Damit ist die Beweis¬
aufnahme beendet.

§ Ruch einmal Krupp vor Gericht. (Erster Tag.) Bor
dem Oberkriegsgericht in Berlin wird jetzt über hie Berufung
»erhandelt, die die seinerzeit verurteilten Zeug seid-
»edel usw. eingelegt haben. Es sind das : Zeugleutnan«
Tilian, Zeugleutnant Schleuder. Zeugleutnant Hingst, Feuer,
werter Schmidt. Oberintendantursekretär Pfeifer und Zeug,
leutnant Hoge. Es wurde zunächst das Urteil der ersten
Instanz in nichtöffentlicher Sitzung verlesen, was mehrere
Stunden dauerte, da das Urteil nichtw- ilger als 108 Seiten
umfaßt. Rach Wiederherstellungder L iientlidjfeit gab der
Verhandlungsführer ein Aktenreserat über die vom Gerichts¬
herrn und den Angeklagten eingelegte Berufung. Der
Gerichtsherr hat das Urteil gegen Hoge und Droese nicht
angefochten, dagegen zum Nachteil der Angeklagten das
Urteil gegen Tilian. Hingst, Schinidt und Pfeifer.

Wandels-Weitung.
Diez, 16. Jan . (Durchschnittspreis pro Malter.) Roter Weizen

15,60, fremder Weizen 15,30, Korn 11,50, Braugerste 10,75, Futter¬
gerste 8,60, Hafer 7,65 Mk. Landbutter p. Pfund 0,80—1,00 Mk.
Eier 1 Stück 10 Pfg.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 18. Januar 1914.

Meist wolkig und nebelig, doch meist trocken, Frost
langsam nachlaffend.

, Wieder ein •
^cUa ^ er m Quaüiai!

Gtesam



Am Sonntag den 18. d . Mts . wird von 21/2 Uhr
ab bis zum Eintritt der Dunkelheit auf der stiidtischcn Eis-
bah» eine Musikkapelle konzertiere». Zur Deckung der dadurch
entstehenden Unkosten wird sowohl von den Abonnenten
wie auch auf die Tageskarten ein Zuschlag von 10 Pfg.
erhoben . Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Hachenburg, den 17. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Breimbolz=Uerkauf.
Am Montag den 19. Januar d. Js.
werden aus den Distrikten 38 Holzbach, 25a Franzenhau
und 42 Dreckfleck

288 Rm. Eichen Scheit und -Knüppel
2 300 Erchen-Wellen

248 Rm. Buchen-Schert und -Knüppel
13430 Bnchen-Wellen

im Saale der Westendhalle (Inh . Adolf Haas ) hier
von 10 Uhr vormittags ab öffentlich meistbietend
verkauft.

Hachenburg , den 13. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Die

Uereinsbank Hachenburg
€ . 6 . m . n . b.

gibt ihren Mitgliedern Kredit  in laufender Rccy-
nung (Konto Korrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheik - und Ueberweisungs-
Verkehr und vermittelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslattdes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeiudeit übernommenen Arbeiten , für Holzkredit-
und Frachtstnndungen gewährt sie Kantionskredit.

Benzol-Diederlage
Otto Boffmcmn, Dierdorf. Telefon Nr. s

czer
OTOFCEU
001 HCM

Nur 87*Mittwoch den 21. Januar 1914, abends
im Saale Hotel Nassauer Hof

LiehtS »ilfiler - ¥ « rtrag
des Afrikareisenden, Herrn Oberleutnant a. D. VSN Scbilgen - Berlin.
Thema : Geschichte der Fremdenlegion.

Die Zustände in der französischen Fremdenlegion
Die Ursachen der Zuwandernng Deutscher zur französischen
Fremdenlegion, und unsere Maßnahmen zur Vermeidung
des Eintritts in dieselbe.

Preise derPlütze:  Im Vorverkauf in der Buchhdlg. C. Bungeroth:
Sperrsitz 1.00 M,, 2. Platz 0,60 M., Stehplatz 0.40 M.

an der Abendkasse: Sperrsitz 1,25 M,, 2. Pl , 0.75 M., Stehpl . 0,50 M.
Nachmittags 47 * Uhr:

Kinder und Schüler-Vorführung.
Preise der Plätze für Schüler : Sperrsitz 0,50 M,, Saalplatz 0.20 M.
Preise der Plätze für Erwachsene: Sperrsitz 1.00 Al,, Saalplatz 0,50 M.

vura Laschenlampen Latterien
RllÜn 7— 8 Stdn . -Brenndauer 56 Pl| . PBf SlÜCfe
GfSnSt 11—12 Stdn.Brenndauer 60 Plj. p8s SfÜCR

Niederlagen bei:
b. Dreyer h. OrtlKy PlcHcl$ Schneider

Hachenburg. '
Kompl . Taschenlampe »» daselbst in großer Auswahl

billigst zn haben.

©Sät/feiet u . t/fr .m.

SJteyffuty
©ff er/j/e(ff >fo-r/X)e S - S (&/tal/ff S3

Scfrzf antlSannf na » ©sfil/ftZrn
cp ,

xu tntytfpen <&/trsAsn.
t0 r/uid afr

Annahme zu Originalpreisen:

S. Schönfeld, Hachenburg.

lOO OOO mtiicU
Eichen-Knüppel, 1,25 m lang, 7—9 cm Zof
werden gegen Kassa zu kaufe »» gesucht . Angebote aui>
in kleinen Quantitäten an die Geschäftsstelle d. Bl . erdetet

!l iiUffil
iflf |

Mir.
jährlich spart man

Anach Angaben aus
Ider Praxis durch
„ Selbstschlachten"
und „Selbstbacken"

in Webers transportablen Backöfen
: und sleilchräucherapparaten. Be¬

schreibung uno Abbildungen gratis
und portofrei von der ersten und
größten Spezialfabrik Deutschlands

j ' Anton Weber
Nicderbreistg i . Rhld.

•VieleZeugnisse üb.lOjähr .Gebrauch,
j lieber 40 000 Stück geliefert.

HTälmmsclmieii
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zn billigsten Preisen , auf Wunsch
auch "auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg. wäschram & esteij

Linolcai
für Tische und Schränke

Linoleum - Läufer
empfiehlt billigst

Karl Baldus, (flöbellager, Bachenburg.

in jeder Größe
und Feingehalt

sind stets vorrätig
und verkaufe die-

W selbenäußerstbillig.
Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine größer

oder kleiner gemacht werden.
H . Backhaus , Uhren - und Goldwarenhandlung

Hachenburg.

□C
M a r.ke!:

SchwefeHcmrss
Ammoniak

der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoff-
diinger von stets gleichmäßig leichter Streubarkeit ist

das erprobte und bewährte
Stickstoffdünaemittel der praktischen Landwirtschaft
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten in Feld und Garten,
auf Wiese und Weide sowohl zur Herbstdüngung  als auch zur
Düngung der Sommcrfrüchte und insbesondere  auch

zur  Kopfdüngung
der Wintersaaten , weil es , obwohl meiner  Gabe breitwürfig ausgestreut,
als eine stetig fließende Stickstoffqirelle ein gleichmäßiges und ruhiges
Wachstum  der Pflanzen sichert:

Keine Sicker- oder Verdunstungsverluste!
Kein Befall ! Keine Lagerfrucht!

dagegen
Erhöhte Ernten bis z»» 1üü °/, und mehr!

Bessere Beschaffenheit u»»d Güte!
Längere Haltbarkeit der Früwte!

Reingewinne pro ha Mark 200 .— bis 300 .— und mehr.
Tausende von Versuchsergebnissender großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine,
Genossenschäften, Düngemittelhändler , Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu ange¬
messenen Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoniak-Verkaufs-
Vereinigung, G, m, b, H, in Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken
von je 100 kg Inhalt zu angemessenenPreisen franko Empfangsstation westlich der
Elbe und nach Süddeutschland gegen sofortige Barzahlung abzugeben. Der Preis
ist heute so gestellt , daß die Stickstoffeiuheit int schwefelsaurer » Ammoniak
erheblich billiger ist als im Chilesalpeter . Ausführliche Schriften über Herstellung,
Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskmrftsstelle
der Äentfchen Attttnoniak-Verkanfs Vereinigung, G.m.b.H,

in Coblenz , Hohenzollernüraße 100.
ZU——1CZ

Kälberin
Bestes flufzucbtmmel für
Kälber,

Ferkel,
Jungvieh,

gestattet eine möglichst
frühe Entwöhnung , wird
von den Tieren begierig
gefressen und ist leicht

verdaulich.
Nurechtin  plombierten
Säcken zu 5,12stz u. 25 kg

bei
Karl Dasbach, Hachenburg.

Helle freundliche
4Zimmer-Ulobnuiil
mit Küche und Zubehör p. 1. Apä
zu vermieten.

Morel Lob , Hachenbull

Heiserkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung , Krampf - und

Keuchhusten

/ | a a n°f- begl. Zeugnisse m'
fclQQ Aerzten u. Privaten vs

W bürg, den sicherenErM
Aeutzerst bekömmliche rOst
»vohlschmeckendeBouboNr-

Paket 25 Pfg ., Dose 50 PfAs
haben bei : Robert neidhardt, M
tierharr und 6d. Bruggaier in R«f
kullav niermann in Bachenb«!
Ludwig Jungbluth in ßrenzbaU1'

Carl Müller Sü
M.  Ingelbaeh(Kroppach)

a. Westerwaldbahn.
| Telef, Nr, 8 Amt Altenkirche!'

empfehlen
zu billigsten Tagespreisen:

keinsie Weizen-und Roggen
Seilte, k reines Gersten-,
Hais-,Lein-,Boll-Melil,Gocos-
Sesam-, ErdFufi*und Riil)'
Rnehen, fein. Weizenkleie,
beste Weizeuscbale,Futter-
hafer, Herste, Mais, Koeli-
und Viehsalz,Häcksel,fori,
Melasse,FiddiehowerZucker-

I Hocken,Mlelllocken etc.
Ferner:

ICbomaslcblackenmehl, Balifal*
J Hainit,^ Mtnoniab,Peru-0ua*e
D „Kllbsv :marke" ,isnscheittnr^
ISpratl’s Üeiiäaei- und KückeH'l

futlcr sowie Hundekuchen,
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